
4. Tagung der Nidwaldner Militärvereinigung des Bat.47,  

Sonntag, den 8. Mai 1938 

Nachmittags-Programm in Wolfenschiessen 

1. Teil 

1. ca. 1300 h Begrüssung und Eröffnung der Versammlung durch den Präsidenten 

der Militärvereinigung, Kamerad Bl. Hug 

2. Erledigung der statutarischen Geschäfte 

2. Teil 

1. Uebernahme des Tafelpräsidiums durch Kamerad Remigi Christen 

 

2. Vivat lucerna, Marsch v.Ney – Feldmusik 

 

3. Patriotische Ansprache von Herrn Major Paul von Moos 

 

4. O wunscherschönes Schweizerland v.Th. Gaugler – Männerchor 

 

5. Mirella-Ouvertüre v. Friedemann – Feldmusik 

 

6. Gruss der Heimat v. Berchtold – Männerchor 

 

7. D’Ushebig z’Hindermondlike – Militärschwank 

 

8. Ansprache des Vertreters der hohen Regierung 

 

9. Stratosphärenflug, Marsch v. Mehrmann – Feldmusik 

 

10. O mein Heimatland v. Baumgartner – Männerchor 

 

11. Em Hauptme sin Putz, Militärschwank v. Bachofner 

 

12. Aufruf zum Turnier – Feldmusik 

 

13. Morgenruf v.Betschert – Männerchor 

 

Sodann weitere Ansprachen und Produktionen im Wechsel mit Vorträgen der Feld-

musik und des Männerchors nach jeweiliger Ansage durch den Tafelpräsidenten. 

Alle Kameraden, die zur Bereicherung des Programms, sei es ernster oder froher 

Natur beitragen wollen, sind gebeten, ihre Darbietungen vorher dem Tafelpräsidenten 

anzumelden. 

Das Organisationskomitee 

 



PROTOKOLL (Abschrift aus dem alten Protokollbuch) 

der 4. Tagung der Nidwaldner Militärvereinigung. des Bat 47 Sonntag, den 8. Mai 

1938 im Parkhotel Eintracht in Wolfenschiessen 

 

Vormittags in Stans 

Um halb 9 Uhr fand in unserer Landeskirche zu Stans der übliche Gedächtnisgottes-

dienst für unsere verstorbenen Wehrmänner statt. Hochw. Herr Pfarrer Pater 

Kirchenprediger von Stans hielt die Ehrenpredigt. 

Ein guter Soldat ist auch ein guter Christ. Er schützt seine Familie; er steht für seine 

Heimat ein und wirft sein ganzes Leben in die Schanze wenn es sein muss. Die Er-

tragung und Überwindung aussergewöhnlicher, oft fast übermenschlichen Anstreng-

ungen und Strapazen ist seine Aufgabe. Um aber im Kampf diesen hohen Anforder-

ungen gewachsen zu sein und darin siegreich zu bestehen braucht es nicht nur Mut 

und Tapferkeit, Kraft und Ausdauer, sondern ganz besonders auch den inneren Halt 

und die nötige Üerzeugung. Der Gottesglaube weist  uns auf Übernatürliches, Unver-

gängliches und macht uns den richtigen Wert des Opfers, im einzig vernünftigen 

Sinne menschlicher Unterordnung unter die göttliche Vorsehung, erkennen. Denn nur 

bei Gott allein, dem Ursprung aller Kraft und Stärke, Macht und Herrlichkeit, unserem 

Schöpfer, der auch unseren Tod bestimmt, finden wir den ewig sicheren Rückhalt, 

der uns den Einsatz unseres Lebens in Zeiten der Not wirklich wert und möglich, ja 

sogar leicht macht. Schon unsere Väter, die alten Eidgenossen haben ihren ersten 

Bundesbrief anno 1291 mit den Worten „Im Namen Gottes“ begonnen, und wenn sie 

vor der Schlacht, unter dem Hohn der anderen, zum Gebete niederknieten, so 

bakannten sie durch diese Ehrung und Huldigung des Allerhöchsten, öffentlich ihren 

Gottesglauben. Daher der innere Halt zu jener Todesverachtung mit der die alten 

Eidgenosssen sogar mehrfacher Übermacht erfolgreich trutzten. Unsere Väter 

bekannten sich der Welt zu Gott und darum kannte sie auch Gott vor der Welt. Wie 

steht es aber heute, wo es leider vielfach vorkommt, dass Katholiken, auch Nid-

waldner, im Militärdienst sich ihrer Religion schämen, sie vor ihren andersgläubigen 

Kameraden verbergen, überhaupt nicht, oder erst eingefordert, den Mut aufbringen 

vor die Front zu treten, wenn es am Sonntag heisst „Katholiken zum Feldgottes-

dienst vortreten!“ Glaubt ihr, dass solche Feiglingen im Ernstfalle Heimat und Vater-

land wirklich mit dem ganzen Einsatz ihres Lebens verteidigen, dass sie sich dann 

nicht drücken und gar in die Gefangenschaft des Feindes überlaufen? Glaubt ihr 

wirklich, dass diese, die nicht einmal den Mut aufbringen, sich offen zum Herrgott zu 

bekennen, dann plötzlich todesmutig für’s Vaterland kämpfen? Ich glaube nicht. 

Darum ist es meine Pflicht darauf aufmerksam zu machen, den einten als Mahnung 

zur Um- und Rückkehr zum mutigen Gottesglauben unserer Väter und den andern 

als Bestärkung in ihrer Gotteskenntnis. Damit uns ein Feind nicht nur auf unsere 

moderne Kriegsausrüstung vertrauend, in Eisen und Stahl wohlgerüstet findent, 

sondern auch im guten Geiste und in der religiösen Überzeugung, indem vor allem 

Gott uns al die Seinen nicht verlässt und alle Gefahren gnädigst von unserem Vater-



lande abwendet. Denn wenn der Herr das Haus nicht bewacht, dann wachen auch 

die Wächter umsonst. 

Nach dem Gottesdienst marschierten etwa 200 Militärkameraden, mit der Stanser 

Feldmusik an der Spitze, zum Soldatendenkmal auf den Friedhof in Stans, wo noch-

mals unserer verstorbenen Soldaten in kurzem Gebete gedacht und ihr Grab mit 

einem prachtvollen Kranz geschmückt wurde. Zu ihren Ehren hielt Herr Hauptmann  

 

Ernst Z’graggen, Hergiswil, eine vaterländische Ansprache. 

Es ist ein schöner Brauch der Militärvereinigung des Bat.47 jedes dritte Jahr für die 

im Dienste des Vaterlandes verstorbenen Kameraden eine Gedenkfeier zu veran-

stalten und alte Diensterinnerungen aufzufrischen. Im kommenden November 

werden es nun 20 Jahre seit jener folgenschweren Zeit, wo durch Uneinigkeit und 

Zwietracht im Schweizerlande der Generalstreik proklamiert wurde und unsere 47er 

zum Schutze des bedrohten Vaterlandes ausziehen mussten. Bei diesem Streik-

dienst in Luzern sind von unseren wackeren Nidwaldnersoldaten in kurzer Zeit 1 Offi-

zier und 25 Unteroffiziere und Soldaten von der Grippe danhingerafft worden. Einige 

weitere Opfer hatte dies unheimliche Krankheit schon vorher geholt, so unseren 

lieben Hauptmann Arnold Deschwanden sel. Wir wollen heute hier am Soldaten-

denkmal dieser lieben, leider zu früh verstorbenen Kameraden gedenken, wie auch 

allen anderen Nidwaldner Soldaten, die auf unseren Friedhöfen ruhen. Wir wollen 

ihnen erneut den Dank des Nidwaldner Volkes aussprechen für ihre Treue und 

Tapferkeit und geloben, dass auch wir mit Leib und Seele dafür eintreten werden, 

wenn es nötig sein sollte unsere liebe Heimat gegen Angriffe zu schützen und zu 

verteidigen. Auch heute leben wir wieder in schwerer sorgenvoller Zeit. Ereignisse 

von weltpolitischer Bedeutung überstürzen sich und fast jeder Tag bringt neue Über-

raschungen. Jeder Schweizerbürger war wohl überzeugt, dass wir in ernster Stunde 

leben, als der Bundesrat und die Eidgenössischen Räte am 21. März 1938 in feier-

licher Form kundtaten, dass unsere Freiheit, Unabhängigkeit und Neutralität unbe-

dingt bewahrt würden und von unseren Nachbarn auch zu respektieren seien und 

dass das Schweizervolk gewillt sei, sein Haus nach seinem Willen in gemeinsamer 

Arbeit auszubauen. Seit Jahren wird wieder rings um unser Vaterland gerüstet. 

Dieses Wettrüsten ist wohl kaum für einen dauerhaften Frieden bestimmt und so 

müssen wir notgedrungen auch unsere Wehrbereitschaft verbessern und ausbauen, 

wenn wir unsere Freiheit und unsere Heimat nicht leichtfertig auf’s Spiel setzen 

wollen.  

Neben der militärischen Landesverteidigung müssen wir in aller erster Linie auch die 

geistige Landesverteidigung üben. Mit den Waffen alleine können wir uns Land auf 

die Dauer nicht schützen wenn die moralischen Kräfte des Schweizervolkes nicht im 

Einklang mit diesem Verteidigungswillen stehen. Nehmen wir Beispiele an anderen 

Ländern. Nur wenn wir im Schweizerlande Einigkeit haben sind wir in der Lage allen 

Gefahren zu trotzen. Sonst aber ist alles nur blosser Schein und es wäre schade für 

all das Geld, das das Schweizervolk mit der Wehranleihe für bessere Bewaffnung 

und Ausbildung gezeichnet hat. Es hat wohl die meisten von uns schmerzlich berührt, 

als vor kurzem der uns befreundete Nachbarstaat Österreich über Nacht aufgehört 



hat zu existieren. Wir wissen aber auch, dass es nie so weit gekommen wäre, wenn 

die Bevölkerung einig gewesen wäre. Die inneren Kämpfe haben dieses Land seit 

Jahren zermürbt und Not und Arbeitslosigkeit haben das Weitere zu diesem tra-

gischen Ende beigetragen. Wie weit es aber auch mit einem sonst lebensfähigen 

Land kommen kann, zeigen uns die traurigen Verhältnisse in Spanien, welches 

schöne und fruchtbare Land nun durch den Bürgerkrieg zu einem grossen Teil ver-

armt und zerstört ist. 

Hoffen wir alle mit, dass nicht auch solche schlimmen Zeiten über unser Vaterland 

kommen. Wir müssen mit unserem Los zufrieden sein. Unsere Ansprüche dürfen 

nicht ständig wachsen, sondern wir müssen uns überall wieder mehr zur Einfachheit 

zurückfinden. Alle gutgesinnten Schweizerbürger, vom Arbeiter und Bergbauern bis 

zum Fabrikherrn und Grosskaufmann müssen sich wieder zusammenfinden und ge-

meinsam zum Wohle des Vaterlandes arbeiten. Wir haben auch in unserem Lande 

gegenseitiges Vertrauen nötig, die einzelnen Berufs- und Volksgruppen müssen sich 

wieder besser verstehen und auch den Behörden Vertrauen entgegen bringen. 

Dieses Vertrauen wiederum kann aber nur durch gegenseitige, intensive Mitarbeit 

aller Bevölkerungskreise und Parteien gehoben und gestärkt werden. Auf den 

Völkerbund besteht für uns leider kein allzugrosser Verlass mehr. Er ist so gut wie 

zusammengebrochen und wenn wir unser Vaterland gegen einen eventuellen feind-

lichen Überfall oder Angriff schützen wollen, so sind wir ganz auf uns selbst an-

gewiesen. Es ist ja tief bedauerlich, dass das Vertrauen der Staaten zueinander zum 

grossen Teil ganz verloren gegangen ist. Verträge werden abgeschlossen und nach-

her einseitig wieder aufgehoben, als ob solche überhaupt nie existiert hätten. 

Wohl ist die Schweiz heute noch eine Insel des Friedens. Wir sind aber rings von 

grossen und mächtig gerüsteten Nachbarstaaten umgeben, die gegenseitig nicht 

immer im besten Einvernehmen zu einander sind. Wir müssen daher beizeiten zum 

Rechten sehen, sonst kann unser Land ganz unverhofft wieder einmal zum Kriegs-

schauplatz fremder Heere werden, was die alte Eidgenossenschaft erlebt hat. Dies 

aber wollen und müssen wir verhüten. Das Ende Österreichs soll uns eine Lehre und 

Mahnung sein. Wir dürfen uns aber nicht in fremde Händel einmischen und dadurch 

unsere Neutralität gefährden.  

Wir haben in andere Staatsformen zu wenig Einsicht um von unserem Lande aus ein 

Urteil zu fällen, das vielleicht von einem anderen Orte und unter veränderten Ver-

hältnissen betrachtet, sich ganz anders ansehen würde. In den letzten Wochen sind 

überall grosse Versammlungen und Kundgebungen für den schweizerischen Wahr-

willen veranstaltet worden und auch unsere Landsgemeinde hat einer diesbe-

züglichen Resolution einhellig zugestimmt. Vergessen wir aber nie, dass es mit 

blossem Reden nicht getan ist. Wir müssen den festen Willen haben die nötigen 

Opfer auch zu erbringen und wenn es nötig wird, mit unserem Herzblut für das 

Vaterland einzustehen. Der Nidwaldner hat seinen Soldaten noch immer gestellt und 

wir dürfen mit Stolz auf die ruhmreichen Taten unserer Vorfahren hinweisen. Eure 

Vorgesetzten wissen aber auch, dass sie in schwerer Zeit stets auf Euch rechnen 

können. Geloben wir daher erneut, unseren verstorbenen Kameraden unverbrüch-



liche Treue zu unserem schönen Schweizerland. Wir wollen aber auch die Fürbitte 

des Allerhöchsten erflehen, dass wir vor Krieg und Elend verschont bleiben. Gott 

schütze unser lieben Nidwaldnerland. 

 

Totenappell 

Im Dienste des Vaterlandes sind von 1914-1918 die folgenden Soldaten von Nid-

walden gestorben, zu deren Gedächtnis und Ehren das Soldatendenkmal in Stans 

errichtet worden ist: 

Stans 

Joller Anton 1893, Blättler Peter 1894. Niederberger Adolf 1890, Lussi Josef 1893, 

Businger August 1891 

Ennetmoos 

Mathis Anton 1878, Gander Thadäus 1894, Fluri Theodor 1895, Bünter Adolf 1883 

Stansstad 

Niederberger Josef 1893 

Oberdorf 

Waser Alfred 1895, Bünter Alois 1875, Christen Walter 1891 

Buochs 

Gabriel Josef 1893, Achermann Alfred 1892, Risi Josef 1893, Jann Theodor 1888, 

Risi Josef Alois 1879 

Wolfenschiessen 

Niederberger Alois 1889 

Beckenried 

Murer Jakob 1884, Käslin Remigi 1893, Käslin Adolf 1895 

Hergiswil 

Z’graggen Alber Lt. 1893, Keiser Eduard 1890, Keiser Alois 1897, Christen Alois 

1888 

 

Nachmittags in Wolfenschiessen 

I. Teil: Erledigung der statutarischen Geschäfte 

Traktanden: 

1. Begrüssung und Eröffnung der Versammlung durch den Präsidenten 

2. Gedenken der verstorbenen Kameraden 

3. Wahl von 2 Stimmenzählern 

4. Protokoll 

5. Rechnungsablage des Kassier und Bericht der Rechnungsrevisoren 

6. Wahlen 

a. des Präsidenten 

b. des Kassier 

c. des Sekretär 



d. des Beisitzers von der Stabskp. 47 

e. des Beisitzers von der Schützenkomp. III/47 

f.  des Beisitzers von der Mitr.Komp IV/47 

g. des Beisitzers von der Landwehr I. Aufgebot 

h. des Beisitzers von der Landwehr II. Aufgebot 

i.  des ersten Rechnungsrevisoren 

k. des zweiten Rechnungsrevisoren 

7. Festsetzung des Jahresbeitrages 

8. Festsetzung des Ortes der nächsten Tagung 

9. Verschiedenes 

 

1. Begrüssung und Eröffnung der Versammlung durch den Präsidenten Kpl Blasius 

Hug, Stans 

 

Zur heutigen 4. Tagung der vereinigten Militärkameraden entbiete ich allen herz-

lichen Gruss und Willkomm. Unser heutiges Tagungsort, das schmucke Dorf 

Wolfenschiessen, eingerahmt von himmelhohen Bergen, macht sich eine besondere 

Ehre daraus uns zu empfangen. Speziellen Gruss entbiete ich unserem alten Kom-

mandaten des Bat.47, Herrn Major Paul von Moos, Hergiswil, dem Kommandanten 

der Landwehrkompagnie erstes Aufgebot Herrn Hauptmann Ernst Z’graggen, Her-

giswil, und dem Kommandanten der Schützenkompagnie III/47 Herrn Hauptmann 

Franz Durrer, Alpnach, ferner der Delegation der hohen Regierung von Nidwalden, 

den Herrn Landesstatthalter Werner Christen, Wolfenschiessen und Baudirektor 

Johann Frank, Buochs, den Vertretern des Gemeinderates Wolfenschiessen den 

Herren Ratsherr Remigi Christen und Ratsherr Kaspar Näpflin, Wolfenschiessen, 

ebenso den Abgeordneten des Schützenbataillons 4 und Herrn alt Präsident unserer 

Vereinigung Herrn Direktor Josef Meyer, Ratsherr Buochs. 

Blicken wir zurück von der letzten Tagung bis heute und erinnern wir uns die An-

sprache von Herrn Major von Moos, Hergiswil, so hat sich in dieser Zeit verhält-

nismässig viel mehr ereignet als damals angenommen werden konnte. Ein ganzer 

Trubel von Ereignissen, zum Teil von weltgeschichtlicher Bedeutung, sind an uns vor-

übergezogen, und was noch kommen kann liegt in dunkler Ungewissheit. Neben ver-

längerter Dienstzeit und vom Volk willig gegebenen Wehrkredit, kommt noch ein 

Faktor an uns, die geistige Landesverteidigung. Viele werden diese individuelle Pro-

klamation nicht richtig erkennen und glauben, zu den in letzter Zeit erfolgten, mit 

grossen Opfern verbundenen militärischen Massnahmen und was noch dazu kommt 

zu allem Ja und Amen zu sagen. Dem ist aber nicht so. Diese Art Landesver-

teidigung ist nichts anderes als ein Vertrauensvotum gegenüber den Männern die die 

Wehrfähigkeit unseres Landes bestimmen und in Kraft setzten. Und diese Männer 

verwirklichen auch das und sie haben es auch schon einmal getan anno 1914. Aber 

sie können es nur vollbringen wenn sie im Volk den Halt finden. Schon im März 

dieses Jahres ist eine in diesem Sinne zu verstehende Erklärung durch den hohen 

Bundesrat erfolgt. Wir 47er haben das eigentlich schon lange gepflegt. Vor 10 Jahren 

ist in Buochs unsere Vereinigung gegründet worden mit dem wirklichen Willen, neben 



der Kameradschaftspflege den idealen Sinn eines wehrfähigen Bürgers zu erkennen 

und auf dem richtigen Wege zur Geltung zu bringen. Mit Einverständnis und der Mit-

wirkung unserer geachteten Vorgesetzten haben wir uns verbunden um den be-

stehenden und zukünftigen Ereignissen in unserer Armee Beachtung zu schenken. 

Wir verbinden aber auch mit diesem Zusammenschluss ein ehrendes Gedenken 

unseren toten Kameraden gegenüber und eracht3en es immer als eine hohe Pflicht, 

das Andenken an sie hochzuhalten, denn sie sind auch für uns eingestanden. Und so 

tragen wir auch heute wieder, Jung und Alt, ganz in der Meinung durch diesen Zu-

sammenschluss auch im Bürgerkleid etwas für das Vaterland gemacht zu haben, 

wenn auch unser Gebilde ein kleines Glied ist, in der Kette von anderen vater-

ländischen Organisationen. Der Beitritt in eine solche Vereinigung gibt Gelegenheit 

das Verständnis für eine wirksame Wehrkraft, wie sie heute in jedem Staate gefordert 

wird, besser zu beurteilen und belanglose Vorurteile zu vernichten. 

Nicht nur der Einzelne sondern ganze Staaten, die sich nicht aufraffen, werden 

einfach überschritten. Beispiele dafür haben wir genug.  

Kameraden! Tragen wir den Gedanken, den unsere Vereinigung beseelt weiter in uns 

und so sind wir überzeugt, dass das von selbst zur unbedingten Notwendigkeit wird 

und damit wird auch der Geist mobil gegen Andersdenkende sich zu verteidigen. 

Niederreissen geht besser als aufbauen. Ebenso verbinden wir damit immer die volle 

Anerkennung unseren befähigten Vorgesetzten gegenüber, deren gutes Einver-

nehmen wir hochschätzen und uns auch erkenntlich zeigen werden. Vertrauen zur 

Führung, gemeinsamer Gedanke zur Abwehr, bringt Genugtuung in jedes Soldaten-

herz und dann kann es nicht böse gehen und wir leisten uns selbst den besten 

Dienst zur Ehre der engeren Heimat und des ganzen Schweizerlandes. 

 

2. Gedenken der verstorbenen Kameraden 

Der Präsident gedenkt den seit der letzten Tagung von uns geschiedenen 

Kameraden. Es sind von uns gegangen: 

Kallenbach Wilhelm, Beckenried 

Achermann Karl, Buochs 

Baumgartner Severin, Buochs 

Agner Theodor, Büren 

Liembd Alois, Büren 

Odermatt Franz, Dallenwil 

Häcki Josef, Ennetbürgen 

Doppmann Alois, Ennetbürgen 

Flury Thadeus, Ennetmoos 

Waser Kaspar, Hergiswil 

Blättler Remigi, Hergiswil 

Blättler Walter, Hergiswil 

Ulrich Klemenz, Hergiswil 

Gander Karl, Oberdorf 



Lussi Josef, Oberdorf 

Lussi Kaspar, Oberdorf 

Zumbühl Josef, Wolfenschiessen 

Christen Remigi, Wolfenschiessen 

Ferner wollen wir auch eingedenk sein unserem Ehrenprediger Hochw. Herrn Pfarrer 

von sel., Kerns, der zwar nicht Mitglied unserer Vereinigung war, aber doch zu uns 

gehörte. Zu ihren Ehren erheben sich die Versammelten von den Sitzen. 

 

 

3. Als Stimmenzähler werden vorgeschlagen und gewählt: 

1. Her Walter Businger, Stans 

2. Herr Julius Lussi, Stans 

 

4. Protokoll 

Das Protokoll der letzten Tagung wird verlesen, genehmigt und von der Versammlung 

mit Beifall verdankt. 

 

 

5. Rechnungsablage des Kassiers und Bericht der Rechnungsrevisoren: 

Der Kassier Wachtm. Alois Amstutz verliesst die Rechnung seit der letzten General-

versammlung. Bei Fr. 3'296.15 Einnahmen und Fr. 3'169.20 Ausgaben beziffert sich 

der Einnahmenüberschuss auf Fr. 126.95. Der Vermögensbestand beträgt auf heute 

Fr. 1'380.95. Der Mitgliederbestand auf heute ist 465 Mann, das heisst es sind seit 

der letzten Tagung weitere 180 Nidwaldner-Waffenkameraden zu uns gestossen. 

Über die verschiedenen Aufwendungen gibt der Kassier die Erklärung ab, dass der 

Vorstand 1935 zum militärischen Geherwettkampf einen Becher stiftete, den unser 

Kamerad Gefreiter Kaspar Hess gewann.  

1936 zahlten wir im Verein mit der Offi-ziersgesellschaft und Unteroffiziersverein 

Nidwalden einen Drittel an die Kosten der Veranstaltung eines Vortrages mit 

Lichtprojektionen über die neue Militärorganisation und Neubewaffnung der Armee, 

von Herrn Oberst im Generalstab Robert Hartmann, Luzern-Bern.  

1937 setzten wir anlässlich des 27. Nidwaldner Kantonal Schützenfest in Büren-

Oberdorf den drei besten Mitgliedern unserer Vereinigung im Militärstich 1 

Wappenscheibe, 1 Wappenteller und 1 Zinnbecher als Preise. Die erste Gabe ge-

wann Mitr.büchser Odermatt Walter, Cham, die zweite Wachtmeister Frank Alois, 

Ennetbürgen und den Zinnbecher Feldweibel Christen Blasius, Stans. Auf Antrag der 

beiden Rechnungsrevisoren wir die Rechnung genehmigt und dem Rechnungs-

steller seine gehabte Mühe und Arbeit bestens verdankt. 

6. Wahlen 



a. des Präsidenten 

Präsident Hug verweist auf die diesbezüglichen Verhandlungen an der letzten 

Tagung in Hergiswil, stellt fest, dass die damals beschlossenen Erweiterungen 

unserer Kompagnievereinigung auf das Bataillon nun durchgeführt ist und lehnt eine 

Wiederwahl für sich und seine Mitarbeiter im engeren Vorstand ab, indem er zu-

gleich für das ihm und seinen Kameraden entgegengebrachte Zutrauen dankt. Er 

ersucht den Sekretär um einen Vorschlag. 

Der Sekretär schlägt als neuen Präsidenten Wachtmeister Alois Amstutz vor mit der 

Begrünndung, dass er bisher als Kassier die grösste Arbeit zu leisten hatte und 

daher diese Ehrung verdiene. Wachtm. Amstutz glaubt, dass ihm, als einfachem 

Schreiner, der Präsidentenposten nicht wohl anstehe und ersucht den Sekretär um 

einen anderen Vorschlag. Der Sekretär hält seinen Vorschlag aufrecht und verweist 

Wachtm. Amstutz auf jene Stelle im neuen Testament, wo auch von einem einfachen 

Schreiner geschrieben steht, dass er gut genug war. Worauf Wachtm. Alois Amstutz 

mit grossem Mehr zum Präsidenten gewählt wird. 

b. des Kassier 

Auf die Aufforderung des Präsidenten Hug erklärt der Sekretär, dass es Brauch und 

Ordnung ist, dass der engere Vorstand wenn möglich immer mit Kameraden aus 

jener Gemeinde besetzt wir, wo man tagt und schlägt Schützenleutnant Karl Nieder-

berger, Wolfenschiessen, als neuen Kassier vor, der nebenbei bemerkt, bei der Nid-

waldner Kantonalbank angestellt ist und daher wissen muss wie man es anzustellen 

hat, dass man auch heute noch für unsere Kasse 4% Zins erhält. Der 

Vorgeschlagene wird mit grossem Mehr gewählt. 

c. Sekretär 

An seine Stelle schlägt der bisherige Sekretär Niderberger, den Schützenwacht-

meister Thadä Blättler, Wolfenschiessen, vor, mit dem Hinweis darauf, dass nach-

dem auch die Schützen zu unser Vereinigung gehören, sie auch an der Mitarbeit im 

engeren Vorstand teilhaftig sein sollen. Auch er wird mit grossem Mehr gewählt. 

d. als Beisitzer für die Stabskomp. Geb.Füs.Bat.47 schlägt der bisherige Inhaber 

Korp. Arnold Odermatt, Ratsherr Oberdorf, an seine Stelle vor und wird gewählt: 

Säumer-Wachtmeister Jos. Lussi, Gemeinderat Oberdorf. 

e. als Beisitzer für die Schützenkomp. III/47 schlägt der bisherige Vertreter Wacht-

meister Fritz Parpan, Stansstad, an seiner Stelle vor und dieser wird gewählt: Feld-

weibel Felix Hermann, Stansstad 

f. als Beisitzer für die Mitrailleurkomp. IV/47 liegt eine Demission des bisherigen Ver-

treters, Wachtmeister Walter Vokingerk, Gemeinderat Stans, nicht vor. Der gleich-

wohl andere Vorschläge gewärtigt und auch gemacht werden und der Präsident Hug 

zur Abstimmung schreiten will, ergreift a.Ratsherr Alois Gabriel, Wolfenschiessen, 

das Wort. Er begreift dieses Wahlmanöver nicht und frägt an seit wann es bei uns 

Mode geworden ist, die Leute hinauszuwerfen und andere zu wählen, wenn doch 

keine Demission vorliege und schlägt den bisherigen Vertreter zur ehrenvollen Be-



stätigung vor. Nachdem Präsident Hug die in diesem Wahlgang unübersichtlich ent-

standene Verwirrung der Geister behoben hat, wird Wachtmeister Walter Vokinger 

als Vertreter der Mitrailleure einstimmig bestätigt. 

g. als Beisitzer für Landwehr I. Aufgebot: schlägt der bisherige Landwehrvertreter 

Ratsherr Remigi Christen, Wolfenschiessen, an seine Stelle vor und wird gewählt: 

Fourier Oskar Amstad, Beckenried. 

h. als Beisitzer für die Landwehr II. Aufgebot: erklärt der bisherige Landsturmvertreter 

Fourier Franz Achermann a.Gemeinderat, Stans, ebenfalls seinen Rücktritt und er-

sucht die Versammlung aus ihrer Mitte wieder einen Vorschlag zur Besetzung dieses 

Sitzes zum machen, worauf Wachtmeister Fritz Parpan, Stansstad, vorgeschlagen 

und gewählt wird. 

i. als erster Rechnungsrevisor wird bestätigt: Feldweibel Werner Baggenstoos, Stans 

k. als zweiter Rechnungsrevisor wird bestätigt: Wachtmeister Mathis, Herigswil 

 

7. Jahresbeitrag 

Der Jahresbeitrag wird von der Versammlung wiederum auf Fr. 1.—pro Jahr fest-

gesetzt. 

 

8. Tagungsort 

Als nächster Tagungsort wird Beckenried vorgeschlagen und bestimmt. 

 

9. Verschiedenes 

Als ältestes anwesendes Mitglied unserer heutigen Tagung wird Herr Anton Oder-

matt, Gässli, Jahrgang 1860, festgestellt und an den Tisch der Ehrengäste geführt. 

Der Frontbestand unserer Mitglieder an der heutigen Tagung wir mit 248 Offizieren, 

Unteroffizieren und Soldaten gemeldet. 

Präsident Hug verliesst die verschiedenen eingetroffenen brieflichen und telegra-

phischen Grüsse zu unserer heutigen Tagung von: 

Herrn Oberstbrigadier Spinnler, Liestal 

Herrn Hauptmann H.J.Schmid, Kompagnie-Doktor vom alten IV/47, Leysin 

Herrn Hauptmann Hermann Amstutz, Beckenried 

Herrn Hauptmann Hans Wallimann, Bern 

und mündliche Grüsse und beste Wünsche von Herrn Oberstdivisionär Gübelin 

Kdt. der 8. Division, Luzern 

Herr Lieutnant S.Küchler gibt bekannt, dass unser Feldweibel a.Reg.Rat. zu Hause 

schwer krank darnieder liegt. Ihm soll die heutige Versammlung ein Telegramm 

folgenden Inhalts zum Grusse senden. 

«Dem wackeren Kämpen und treuen Kameraden der Nidwaldner Militärvereinigung 



des Bat.47 kameradschaftlichen Gruss und gute Genesung. Die versammelten Ka-

meraden». Diesem Antrag wird allseits freudig zugestimmt. Präsident Hug spricht 

weiter noch den Kameraden Ratsherr Remigi Christen und Lt. Karl Niederberger und 

allen Helfern und Helfershelfern für die Organisation des gütlichen Teil unserer heu-

tigen Tagung den wärmsten Dank im Namen der Vereinigung aus. 

Auch die Beckenrieder danken und geben der Freude Ausdruck, dass sie die Ehre 

der nächsten Tagung haben. 

Walter Businger, Stans, macht in temperamentvollen Worten darauf aufmerksam, 

dass bei Gedächtnissen für unsere verstorbenen Kameraden, durch zahlreichere Be-

teiligung als bisher, die letzte Ehre erwiesen werden möchte. «Me z’Chile gha!» Und 

ferner dass auch die Jahresbeiträge etwas schneidiger eingezogen werden. 

Der neue Präsident Alois Amstutz dankt der Versammlung für seine Wahl und spricht 

auch den beiden abgetretenen Vorstandsmitgliedern Präs.Korp. Blasius Hug und 

Sekretär Oblt. Ferd. Niederberger, Stans, seinen verbindlichsten Dank zu Protokoll 

aus, ebenso auch allen bisherigen und abgetretenen Beisitzern. Anschliessend 

macht er die Anregung, Schritte einzuleiten, dass das Soldatendenkmal in Stans 

dringender Reparatur unterzogen, würdig renoviert und in etwas, von Regen und 

Schnee, geschützter Lage versetzt wird. Diese Anregung findet allgemeine Billigung 

und Unterstützung. 

 

II. Teil: Kameradenleben 

Nach Erledigung dieser statutarischen Geschäfte ersteht in Kamerad Remigi 

Christen das zünftige Tafelpräsidium. Er begrüsst die ganze Versammlung im Namen 

des Gemeinderates von Wolfenschiessen und heisst alle herzlich willkommen. Und 

als alter Soldat orientiert er uns auch sofort über die Lage, macht uns auf die Wolfs-

schlucht aufmerksam, wo vornehmlich die Füchse einander Gut-Nacht sagen und 

lässt uns zur Beruhigung und Stärkung auf die Dinge die da im gemütlichen Teil, laut 

Programm, noch kommen werden, einen heissen 47ger Schübli mit Kartoffelsalat 

vorsetzten. 

Dann lässt er seine Sperberaugen spielen, Befehle ertönen, ein kleine Schafglöcklein 

erklingt – alles schweigt – und nun spielt die Feldmusik Stans bereits einen rassigen 

Militärmarsch, dann singt auch der Männerchor Wolfenschiessen unter der bewähr-

ten Leitung von Herrn Lehrer Knobel prächtige Lieder, und fröhliche Theaterspieler 

lassen einige Hauptmomente aus der Dienstzeit aufleben. 

Zornig brummt hier ein Korporal: 

«Wenn ich Korporal, mal Oberst bin, dann wird’ ich froh und munter, dann werf’ ich 

meinen Hauptmann, auch mal in’s Loch hinunter!» Worauf des Hauptmann’s Putz 

erwidert: «G, Korporal, du brummst verwegen, denn ich, der Putz, bin hier dagegen!» 

Dazwischen steigen weitere Produktionen aus der Mitte der Versammlung, An-

sprachen werden gehalten und militärische Erlebnisse in ernsten und heitern Ge-

dichten vorgetragen.  



Herr Major Paul von Moos, Hergiswil, ergreift das Wort: 

Wie ich aus dem Programm ersehe, habt ihr mich heute wieder zu einer patriotischen 

Ansprache verknurrt. Ich hatte zwar nach den bekannten Ereignissen vom letzten 

Herbst den festen Entschluss gefasst, an keiner militärischen Versammlung mehr 

teilzunehmen. Als ich aber vor 14 Tagen von euch eingeladen wurde, hat mir der Ge-

danke, euch 47ger wieder zu sehen, doch wieder zu euch hierher geführt. Es freut 

mich, dass so viele da sind und danke dem Vorstand für diese Gelegenehit, heute im 

kameradschaftlichen Beisammensein, einander wieder zu grüssen und bei Erinner-

ungen aus vergangenen Tagen in vaterländischer Verbundenheit einige glückliche 

Stunden zu erleben. Erinnert ihr euch noch die grossen Strapazen und Mühen, die 

wir während der Grenzbesetzung ertragen haben. Wisst ihr noch wie heiss es 1914 

in Bellinzona drunten war und wie unendlich lang der Marsch von Bellinzona nach 

Basel. Ich hatte auf diesem Marsch zwei Begleiter bei mir, der Aff’ und der Wolf. 

Oder 1918, wo wir bei einer Kälte, dass der Thee in der Feldflasche und alles war im 

Tornister hatten «Stei und Bei» gefror, ins Solothurnische hinunter mussten. Und 

dass wir in diesen 4 Jahren zu tausenden und abermaltausenden von Gewehrgriffen 

geschmettert und Taktschritte geklopft haben, bis uns allen zusammen das Zeug 

oben weit zum Kragen hinausgestanden ist. Ich erinnere mich auch an die Feldarbeit 

am Cima di Guin und an vielen andern Orten, wo ich, der Grabenarbeit ungewohnt, 

«carrettle» habe, bis ich beide Hände voll Schwielen und Blattern hatte. Vor allem 

begrüsse ich auch all jene Kameraden, die mit mir im November 1918 zum schweren 

Streikdienst angetreten sind. Wo wir Unterwaldner nach Luzern mussten, um dort 

Ordnung zu machen; was ich heute allen jenen Stellen in Luzern in Erinnerung rufe, 

die letzten Herbst, in Vergessenheit dessen, glaubten eine militärische Zuverlässig-

keit anzweifeln zu müssen. Euch, die damals unter grossen Opfern Ordnung 

machten, haben wir den seitherigen Weiterbestand der Schweiz zu verdanken. Ich 

grüsse aber auch die Jüngen und Aktiven alle, die durch ihre Leistungen stets 

meinen Stolz als Kommandant des Bataillons 47 waren und ich bin davon überzeugt, 

dass auch sie, wie wir Alten es taten, jederzeit an die Grenze ziehen und dort ihren 

Mann zum Schutze der Heimat stellen werden, wenn Not und Gefahr es erfordert. 

Dieses Bewusstsein hat mir Kraft gegeben über die geheimen Intrigen die im letzten 

Herbst gegen mit und meine 47ger in Szene gesetzt wurden, hinweg zu schreiten 

und im Interesse unseres Vaterlandes am notwendigen Zusammenhalt weiterhin 

kräftig mitzuwirken. Österreich hat aufgehört zu bestehen, weil es uneinig war, doch 

so rasch, wie es gegangen ist, hat niemand geahntl 

Schuschnigg hätte zwar kämpfen können, aber sie wollten nicht und von unserem 

Standpunkt der Schweiz aus, war es auch besser so. Aber für uns selber sei dies 

eine eindringliche Mahnung, dass man erst verloren ist, wenn man sich selber auf-

gibt. Dann hilft einem niemand mehr. Auch bei Oesterreich war es so, als es ich 

selbst aufgab, waren diplomatische Proteste der andern Staaten noch alles. Der 

Völkerbund, dieser sensible alte Herr hat Vogelstrauspolitik geführt und seinen Kopf 

recht weit in den Sand hinein gesteckt, um die Vergewaltigung Oesterreichs nicht 

sehen zu müssen. Wir müssen uns daraus eine Lehre ziehen und auf eine Front, die 

Vaterland heisst, zusammen gehen. Wir sind heute von 3 mächtigen Nachbarn um-



geben wovon 2 unter Diktatoren stehen, die unberechenbar sind, und daher eine 

starke tapfere Schweiz höchste Notwendigkeit ist. Darum wollen wir uns heute mehr 

denn je, sowohl für materielle wie geistige höchste Wehrbereitschaft einsetzen und 

dann wird, so Gott will, unserer lieben Schweiz nichts passieren. 

Darauf hin rauschte der Beifall der 47ger durch den Saal, unserem alten Major ent-

gegen mit dem wir in der Liebe zum Vaterland ein Herz und eine Seele sind und blei-

ben. 

Herr Lt. S.Küchler bereicherte die Tagung mit einem prächtigen Gedicht zur 4. Tag-

ung das gleichzeitig auch gute Anwort auf die Massregelung des Bat.47 anlässlich 

des WK 1937 gab. 

Im weitern dankt der Abgeordnete der hohen Regierung, Herr Landesstatthalter 

Werner Christen für die freundliche Einladung zur heutigen Tagung, entschuldigte 

den abwesenden Herrn Militärdirektor Blättler und begrüsst die Versammelten eben-

falls mit vaterländischen Worten: Seid einig! 

Wenn wir in der Schweizergeschichte zurückblicken, so müssen wir feststellen, dass 

wenn man zusammenstand Erfolg hatte, sonst nicht. Früher hatten die Kantone ihre 

eigenen Kantonal-Fahnen, seit 1840 steht aber die ganze Armee nur mehr unter dem 

einen gemeinsamen Feldzeichen, dem weissen Kreuz im roteh Feld. Wenn ich das 

Schweizerkreuz betrachte, so besteht es aus einem Querbalken und einem Senk-

rechtbalken. Der Querbalken präsentiert das Volk und der Senkrechtbalken die 

Armee, auf der das Volk ruht. Das war früher so, heute aber ist es anders geworden. 

Wir müssen das Schweizerkreuz umkehren und sagen der Seknkrechtbalken ist das 

Volk und der Querbalken die Armee, die vom Volke getragen wird. Wenn wir in die 

Verhältnisse der Rekrutenschulden oder Truppeneinheiten etwas näher hinein sehen, 

so müssen wir vielfach die betrübliche Feststellung machen, dass zwischen unsern 

jungen Leuten und ihren Kommandanten kein Kontakt besteht. Der junge Soldat oder 

Untergebene kann die Achtungstellung und als was zum Dienst gehört, er folgt jedem 

Befehl, aber eben nur gewohnheitsmässig – mechanisch -, weil ihm das Interesse 

zur Sache, das aus der Vaterlandsliebe entspringt, fehlt. Den gleichen Missstand 

treffen wir leider auch im grossen an, in dem es unserer obern militärischen Führung 

vielfach an der, auf die Deiner unerlässlich notwendigen Verbundenheit mit unserem 

Volke, gebricht. Hier muss mit der geistigen Landesverteidigung begonnen werden 

und der erfüllen vor allem jene militärischen Vereinigungen, die nicht auf Kommando 

antreten, sondern von Mann zu Mann gehen eine vaterländische Tat erster Ordnung. 

Denn nur aus dem Volke heraus kann die Armee wirklich gedeihen. Sobald wir von 

diesem Gedanken abgehen, müssen wir auch den Gedanken der Milizarmee 

aufgeben. Wir müssen wissen für was wir kämpfen, sonst hat es keinen Wert. In 

Oesterreich hat man so moderne Waffen gehabt, wie wir sie haben, aber weil man 

dort zu einem grossen Teil nicht mehr wusste für was man kämpfen wollte, hat man 

sich sang- und klanglos aufgegeben. Ohne gleichzeitige geistige Landesverteidigung 

ist eine schlagkräftige Armee undenkbar. Erste Pflicht ist es daher, dass vor allem in 

den militärischen Einheiten darauf Bedacht genommen wird und dass es auch dort 

möglichst, wie hier an unserer Tagung, dass der Offizier und der Soldat am gleichen 



Tisch sitzen. Man bringt nämlich heute, wo jeder über eine viel bessere Schulbildung 

verfügt als früher, den Soldaten nicht mehr zu jeder Dienstleistung heran, wenn man 

ihm nicht auch gleichzeitig über den praktischen Wert den an ihn gestellten Auf-

gaben orientiert. Am Schluss des verlesenen Protokolls ihrer dritten Tagung heisst 

es: «Guäti Soldatä sind ai guäti Birger!», ich schliesse mich diesem Spruch an, in 

dem ich ihn umkehre und sage: «Guäti Birger sind ai guäti Soldatä!» 

Auch diese aufschlussreiche Ansprache des hohen Landesvertreters findet all-

gemeinen Beifall und freut besonders deshalb, weil darin das Bestreben des Bürgers 

dem Soldaten in der Vaterlandsliebe nicht nachzustehen, deutlichen Ausdruck erhielt. 

Zum Schluss stiftet uns die poetische Ader von Trompeter Lussi, Stans, noch ein 

hohes Lied auf den «Bataillons-Häggler vom Truppäzämmäzug bei Sins im Freiamt 

anno 1898.» 

Unterdessen ist’s Abend geworden und die dichtbesetzten Reihen fangen sich lang- 

sam wieder an zu lichten. Präsident der Tafel Remigi Christen dankt nochmals allen 

in allem, die zu dieser schönen und erhebenden Feier mitgeholfen haben, sie es mit 

Ansprachen, Liedern und Marschmusik, Gedichten und Produktionen oder als dank-

bare Zuhörerschaft. 

Auch Präsident Hug dankt nochmals den Kameraden von Wolfenschiessen für ihre 

Mühe und Arbeit, und mit der Versicherung, dass von der heutigen Tagung alle glück-

lich und zufrieden und im Gefühle heute eine mächtige Auffrischung im vater-

ländischen Denken erlebt zu haben, nach Hause zurückkehren werden. 

Wir schliessen mit den Spruch: 

«Guäti Sodatä sind ai guäti Kameradä!” 

 

Der Sekretär: 

Ferdinand Niederberger, Oblt. 

 

 

 

 

 

 

 

 



Zur Manöverschlacht bei Sonvico 

Grenzbesetzung im Tessin 1915 / 1916 von Major Farner 

Hört an Herren Kameraden, 

Was ich hier berichte vom Krieg und Sieg, 

Den wir erfochten vor Wochen und Tagen 

Und wie wir die Talregimenter genommen am Kragen. 

Mit Wucht und mit Grazie im friedlichen Krieg, 

So dass heut sogar der General stolz nennt 

Das neunundzwanzigste Regiment 

Divisionsmanöver. Harus, Kameraden 

Jetzt Ehr eingelegt für unseren Oberstdivisionär, 

Und, was unser Vater Etter ersonnen, 

Dem Gegner zum Trutze an Plänen gesponnen, 

G’raten muss’s obs hagelt, ob Sonnenglut brennt, 

So will es das neunundzwanzigste Regiment! 

So ging es denn los über Bäche und Berge, 

Über Stock, über Stein und durch Dünn und durch Dick, 

‘s ginge mit seine Führer – ‘s weiche keiner von der Stelle, 

Wenn’s je sein müsste, mitten durch die Hölle, 

Was viel heisst, wenn man den grossen Durst kennt 

Im neunundzwanzigsten Regiment! 

Bei Punkt vierhundertachtundsechzig 

Erging der Befehl:»Jetzt die Seile zur Hand!» 

Da wurden 47er, die 72er und 86er hinunter gelassen, 

In’s schaurige Tobel; s’war nicht zum Spassen, 

Denn senkrecht hinunter ging’s an der Wand 

Im Valle di Spada wie die Karte es nennt, 

Das ganze neunundzwanigste Regiment. 

Als wir daran kamen, wir Offiziere, 

Da schmunzelte die Mannschaft und grinste ganz froh: 

«So jetzt chened mr ai mal de Glust is stille 

Und äntli ai mal d’Offizier, wenn ai nach eigenem Wille 

So rächt gottvergässä am Seil abälah.» 

Es freute die Kerle wie jeder bekennt 

Im ganzen neunundzwanzigste Regiment! 

Der Streich ist gelungen, den unser Regiment ersonnen: 

Überraschend stiegen wir drüben empor 

Auf 606 bei Sonvico’s graugrünen Auen, 

Die 70er wollten den Augen nicht trauen 

Und riefen: «Wie chömid ihr Gumelischwyzer eus vor?» 



Harus drauf los! Die Kampfeslust brennt 

Im neunundzwanzigsten Regiment! 

Ein Siebziger Hauptmann rief wütend herüber: 

«I chan ja nüd fort – ha d’Wacht da bim Gschütz!» 

Da stürmten wir erst recht ihn und die Kanonen, 

Da riefen wir: «Seht ihr, zu was im Kriege nützt 

Die Soldaten, die ihr Gumelischwyzer nennt? 

Das sind die Sieger vom neunundzwanzigsten Regiment 

Hei da die Hand ihr 70er Seebuben, 

Seid ja auch vom richtigen, urchigen Schlag! 

Ein Volk und ein Heer von Eidgenossen, 

Ob wir dem Ost, West, Süd, Norden entsprossen 

Ein Herz und ein Schlag. – Käme jemals der Tag, 

wo der Ernst uns fordert, das Hochwachtfeuer brennt, 

Aber dann lass voran, Vaterland 

Dein neunundzwanzigstes Regiment! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



G R U S S 

Zur 4. Tagung der Nidwaldner Militärvereinigung des Bat.47 

& 

ANTWORT auf die Massregelung des Bat.47 anlässlich des WK 1937 

Kameraden ! zum Soldatentag, 

Entbiet ich Gruss Euch & Hanschlag ! 

Dem Bataillon 47 zur Ehr, 

Dem Freind zum Trutz, dem Freund zur Wehr ! 

«Wir sind die Ersten auf dem Platz!» 

Gilt Unterwaldner noch der Satz ? 

Hat man vergessen ANDERHALDEN, 

Den jungen Held von Unterwalden ? 

Die Mannen, die die Rotzburg zwangen, 

Und setzten Landenberg gefangen, 

Sind sie vergessen & verschollen - 

Warum von BERN da böse Grollen ? 

Sind wir nicht Enkel Winkelried’s ? 

Des Helden des Sempacherkrieg’s 

Warum straft heut man seine Söhne ? 

Zu scharf gespannt, springt d’Bogensehne. 

Den Friedensstifter Bruder Klaus, 

- In Unterwalden stund sein Haus - 

Als Vater von dem Vaterland, 

Ehrt ihn das ganze Schweizerland ! 

Wer solche Ahnen nennt sein eigen 

Darf sich als UNTERWALDNER zeigen 

Nicht AUFRUHR & nicht MEUTEREI - 

In unserm Herz schlägt SCHWEIZERTREU ! 

Doch wer die Ehre uns antastet, 

Der wiss’ dass Behörd & Volk nicht rastet, 

Bis hell erstrahlt das reine Bild 

«DER BLANKE UNTERWALDNERSCHILD !* 

Du sollst es wissen Schweizerland, 

Uns strafte eitler Unverstand ! 

Trotz Unrecht schwör’n wir heut auf’s neu 

Dir VATERLAND AUF EWIG TREU ! 

                         S.Küchler, Weggis 

   Lieutn.Ldst.Bat.47  



D’r Batillions – Häggl’r 

Ä Episodä usum Truppäzämäuzug anno 1894 bi Sins im Fryamt 

von Kamerad Josef Lussi-Lussi, Stans vorgetragen anlässlich der 4. Tagung der 

Nidwaldner Militärvereinigung des Bataillons 47. 

S’isch anno 1894 gi Truppäzämmäzug, 

Vor me’s 40 Jahrä, i vergissäs niä, 

Da wird nach schträngäm Marsch, Befähl erteilt, 

Isers 47gi miäss Biwack beziäh. 

So eppis g’herd mä gärä, s’isch ai rächt, 

D’r Magä chnurrät und jede Ma hed Durscht. 

S’wird jtzt ä Suppä g’kochäd und äs Theeli gmacht 

Und usum Brodsack uisä guggäd nu ä Wurscht. 

Undd zletscht, wo alläs gfiättäräd und tränkt, 

Da wird d’Gamällä putzt, äs Pfiffli g’raikt, 

Bald da, bald dett, da schtigt ä Jod’l uif 

Aes wärdid Liäd’r g’sungä, Redä paikt. 

Ai d’Muisig chund, und schmättäräd eis i d’Luft, 

Aes Fässli Bier wird äbä uifmontiärt. 

D’Obwaldner machid z’wäg ä grossä Chreis, 

Me laddt zum Schwingä i, ganz unschiniärt. 

Doch gmerkt mä bald, wo’s uisä will, das Spil, 

Me ladt d’Nidwaldner i zum heissä Kampf, 

Me will d’r Lorbeer hit a d’Schwingerbruscht, 

Doch ysi gand nid y uf sonä Chrampf. 

So chemid doch cho hägglä, tent’s vom Ring, 

Sig’s midem Läderriämä, sig’s von Hand, 

So riäft ä schtarcha Sachslär ysnä zue; 

Darf keine cho vo ych? Halt jedäm Schtand. 

Da fligt äs Säntiron i wytä Chreis, 

Ae schmächtägä Trumpeter hed s’Gurasch, 

Aer trätät vor und riäft mit luiter Schtimm; 

He machid Platz, i wag’s, s’wär ä Blamsch ! 

Im Chreis, da wartät scho d’r Gägäpart, 

Ae schtämmigä Ma, äs Bild vo Saft & Chraft. 

Scho heisst’s was will das bleich Trumpetergsicht? 

Meint eppä dä, är heig scho d’Meischteraft? 

 

 



Jetz gänd’s änand’r Hand, nach altum Bruich 

Sy chnyid zwäg, s’suächt jedä feschtä Schtand, 

Jetz ziend sy a, ä churzä schnällä Ruck, 

Und scho fligt jetz d’r Sachsler uber’s Band. 

Doch im Momänt zieht jedä wider a 

D’r Riämä fescht im Fing’r zämäkrallt, 

Hänkt we d’r Tif’l d’r Trumpeter y, 

Und zieht zum zweitä Mal diä Risägschtalt. 

Jetz wird äs inträssänt, jetz gilt äs Aernscht, 

Dä Griändlig zieht au wildä Mord & Brand, 

D’Härdwäslig fligid nur so rings im Chreis, 

D’r Goliath ärlamt, äs sinktum d’Hand. 

Jetz gad äs los d’r Schturm, äs tost und chracht, 

D’r Sig’r wird uf schtarchä Achslä treid, 

D’r Metzger Gabriel lärmäd: ysä Muni hed 

Di viärti Kumpäni hed ihri Freid. 

Nach Jahrä nu hent’s dä Trumpeter kennt, 

D’r Häggl’r vo d’r viärtä Kumpäni. 

Und d’Lehr d’rvo: «S’cha hi nu eine vil, 

Wenn einä will, - s’bruicht nid ä Grossä z’si !» 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Vorstandssitzung 

Der Nidw. Militär-Vereinigung des Bat. 47 

am 19. August 1941 im Gasthaus Eintracht Wil-Oberdorf 

Anwesend sind: Präsident Al.Amstutz, Büren, Kassier Karl Niederberger, Wolfen-

schiessen, Aktuar Thadä Blättler, Wolfenschiessen, Felix Hermann, Stansstad, 

Intlekofer, Beckenried, Wm. Zimmermann, Buochs, Gottlieb Bissig, Ennetbürgen und 

Wm. Gander, Ennetmoos 

Präsident Amstutz begrüsst die anwesenden Mitglieder. Er gibt einleitend bekannt, 

dass Bestimmuingsgemäss dieses Jahr wieder eine Vereinstagung fällig wäre und 

nun die Frage zu prüfen ist, ob man die Tagung in diesem Jahr abhalten, oder den 

Termin auf die Friedenszeit verlegen will. In der Diskussion gibt Präs. Amstutz als 

Erster seiner Meinung Ausdruck und erklärt, dass es als vorteilhafter zu erachten sei, 

die dieses Jahr fällige Tagung auf normale Zeiten, d.h. nach Kriegsende zu ver-

schieben. Er begründet seinen Antrag, indem er emporhebt, dass jetzt infolge 

Aktivdienst kaum der Zeitpunkt festgesetzt werden könne, allen Mitgliedern die 

Möglichkeit zu bieten, sich an der Tagung zu beteiligen. Auch die Lebensmittel-

rationierung würde der gewohnten Weise in grossem Masse Abbruch tun. Da 

sämtliche Mitglieder diesem Antrag zustimmen, wird noch der für die nächste Tagung 

in Frage kommenden Festwird, Paul Amstad Hotel Mond, telefonisch um seine 

diesbezügl. Meinung gefragt. Auch er erachtet es aus obigen Gründen die Tagung 

auf normale Zeiten zu verschieben und so ist man sich in dieser Frage allseits einig, 

und ist somit beschlossen, die Vereinigung auf wieder normale Zeiten zu 

verschieben. Präs. Amstutz gibt dem Wunsche Ausdruck, möge der unheilvolle Krieg 

bald zu Ende sein, und … der Aller-höchste hi……. …… 

Wolfenschiessen im August 1941      Aktuar: Thadä Blättler 

Sitzung des engeren Vorstandes, Donnerstag, den 7. März 1946 

im Schlüssel in Dallenwil 

Nach fast 5 jährigem Unterbruch begrüsst  Präs. Amstutz seine Amtskollegen Nieder-

berger und Blättler zu einer einberufenen Sitzung. In einem kurzen Rückblick streift 

er die Geschehnisse des im Mai 1945 beendeten Weltkrieges der für die beteiligten 

Staaten rings um das Schweizerland, nichts als Hunger, Elend und Verwüstung 

hinterlassen hat. Der Zweck der heutigen Sitzung ist, die ersten Vorarbeiten zu der 

auf die Friedenszeit verlegte Tagung der Nidw. Militärvereinigung des Bat. 47 zu 

treffen. Der Präs. weiss die wunderbare Verschonung von dem rings um das 

Schweizerland tobenden Krieges zu schätzen, und wünscht, es möge die nächste 

Tagung der Nidw. Militärvereinigung zu einer würdigen Friedenstagung werden. Es 

wird beschlossen, auf Donnerstag, 14. März 1946, den gesamten Vorstand zu einer 

Vorberatung im Hotel Mond in Beckenried einzuladen. Die General-Guisan-Stiftung 

ersucht die Ver-einigung um eine Gabe, und wird ihr vom Vorstand Fr. 50.-- 

zugesprochen. 



Wolfenschiessen im März 1946     Aktuar: Thadä Blättler 

Vorstandssitzung 

Der Nidw. Militär-Vereinigung des Bat. 47 

Donnerstag den 14. März 1946 im Hotel Mond in Beckenried 

Präsident Amstutz eröffnet die Sitzung und kann hierzu begrüssen: 

Kassier Niederberger, Wolfenschiessen, Aktuar Blättler, Wolfenschiessen, Gem.-

Präsi. Amstad, Beckenried, Wm. Lussi Josef, Oberdorf, Herr Gander, Ennetmoos, 

Füs. Blättler Gottfried, Hergiswil, Kpl. Joller Ernst, Büren, Füs. Intlekofer, Becken- 

ried, Gfr. Bissig Gottlieb, Obbürgen und Käslin Gottlieb, Emmetten. 

1. Das Protokoll der Sitzung vom 19. August 1941, im Gasthaus Eintracht in Wyl-

Oberdorf wird genehmigt und verdankt. 

2. Präs. Amstutz erachtet es nun an dere Zeit, die fünfte Vereinstagung, die an der 

Vorstandssitzung vom 19. August 1941 infolge fortwährenden Truppenaufgeboten 

auf unbestimmte Zeit verschoben werden musste, nun vielleicht im Monat Mai abzu-

halten und ersucht die Anwesenden um Bekanngabe ihrer Meinung hiezu. Es wird 

einstimmig beschlossen die oben erwähnte Tagung abzuhalten und wird selbe auf 

Sonntag den 19. Mai 1946 festgelegt. Der Vorsitzende erläutert wie bis anhin an-

lässlich der Vereinstagungen der kirchliche Teil von statten gegangen und hält es für 

angebracht, dass man diese Feier diesmal zum mindesten ungeschmälert durch-

führen werde.  

3. Der Kassier informiert über den derzeitigen Stand der Kasse, erklärt dass der 

Gedächtnisfond gegenüber der Mitgliederzahl zu niedrig sei und beantragt sobald als 

möglich denselben pro Mitglied auf Fr. 8.-- zu erhöhen. Der Zins hierzu fliest in die 

allgemeine Kasse zurück und ist zur Deckung der Gedächtnisneben-kosten wie 

Inserate, etc. zu verwenden. Bei jedem Rechnungsabschluss ist der Ge-dächtnisfond 

zu prüfen und dem Mitgliederbestand anzupassen. Es wird dieser Antrag zu Be-

schluss erhoben. 

4. Auf Antrag es Kassier wird für die beschlossene Tagung einen Kredit von  

Fr. 1‘200.—bewilligt. 

5. Wahlen betreffend Organisation 

a. Für den kirchlichen Teil vormittags in Stans wird an Wm. Walter Vokinger und Wm. 

Blasius Hurg die Organisation übertragen und als Ehrenprediger H.H. Eduard Käslin, 

Pfarrhelfer in Alpnach in Aussicht genommen und für die Ansprache beim Soldaten-

denkmal Herr Hptm. Karl Niederberger, Kdt. der Geb S Kp III/47 beauftragt. 

b. Für den weltlichen Teil, nachmittags in Beckenried, wird als Organisationspräsident 

Four. Amstad Oskar vorgeschlagen und einstimmig gewählt.Kassier Niederberger 

orientiert ihn über seine momentane Tätigkeit zur Vorbereitung der Tagung. Ferner 

wurden auf Antrag des Org.-Präsidenten in sein Komitee gewählt: Hptm. Murer 

German, Beckenried, Kpl. Amstad Josef, Rütenen, Beckenried, Füs. Intlekofer Jakob, 



Schuhmachermeister, Beckenried und Schütz Amstad Hugo, Hotel Mond, Becken-

ried. 

6. Präs. Amstutz beantrag und wird von der Versammlung beschlossen, dass mit 

dem Nachmittagsprogramm. 

7. Der Vorstand wird beauftragt, für die Verbindung von allen Gemeinden besorgt zu 

sein. 

8. Es wird für die beschlossene Tagung, nachmittags in Beckenried, folgende Trak-

tanden aufgestellt: 

1. Begrüssung durch den Präs. der Vereinigung und Eröffnung der Versammlung 

2. Gedenken an verstorbene Mitglieder 

3. Wahl von 2 Stimmenzähler 

4. Protokoll 

5. Rechnungsablage 

6. Wahlen bis zur nächsten Tagung 

a. des Präsidenten 

b. des Kassier 

c. des Sekretär 

d. der Beisitzer der Stabs.Kp.Geb S. Kp.III/47, Mitr.Kp. IV/47, der Lw & Landssturm 

7. Festsetzung des Jahresbeitrages 

8. Festsetzung des Ortes der nächsten Tagung 

9. Verschiedenes 

10. Für die Besetzung des neuen Vorstandes werden folgende Nominationen in Aus-

sicht genommen: 

Präsident: Hptm. Niederberger Karl, Wolfenschiessen 

Kassier: Hptm. Murer German, Beckenried 

Aktuar: Schütz Amstad Hugo, Beckenried 

Für die Beisitzer der zugehörigen Einheiten werden anlässlich der Tagung aus der 

Mitte der Versammlung Vorschläge gewärtigt. 

11. Als Rechnungsrevisoren sind Fw. Baggenstoos Werner, Stans, und Wm. Mathis 

Arnold, Hergiswil, zu bestätigen. 

12. Es wird beantragt, den Jahresbeitrag auf Fr. 1.-- zu belassen. 

13. Der Aktuar wird beauftragt, die beschlossene Tagung als Voranzeige im Unter-

waldner und Nidw. Volksblatt erscheinen zu lassen. 

 

Wolfenschiessen, im März 1946       Aktuar: Thadä Blättler 

 

 

 



 

 

Sitzung des engeren Vorstandes 

 

Donnerstag den 4. April 1946 bei Kassier Niederberger 

Präsident Amstutz begrüsst die Kameraden und gibt Kenntnis von dem Schreiben 

des H.H. Pfarrhelfer Käslin, Alpnach, welcher uns mittelt, dass er die Einladung als 

Ehrenprediger, anlässlich unserer Tagung, leider nicht Folge leisten könne. 

Der Aktuar wird beauftragt, die Anfrage im gleichen Sinne an Feldprediger Hptm. 

Christen, Pfarrhelfer in Buochs zu unterbreiten. 

Es wird beschlossen, die persönlichen Einladungskarten ungefähr in gleicher Aus-

führung machen zu lassen wie diejenigen vom Jahr 1938. Der Kassier wird beauf-

tragt, sich hiefür mit der Buchdruckerei Engelberger in Verbindung zu setzen und 

zugleich auch Text un Programm hiezu aufzustellen. Der Aktuar hat nochmals einen 

Aufruf in den Tageszeitungen erscheinen zu lassen und die Nichtmitglieder aufzu-

muntern der Vereinigung beizutreten.  

Die Einsendung soll ferner enthalten:  

a. Die Mit-teilung, dass jeder Mitglied werden kann, der je im Bat.47 Dienst getan und 

b. Das Verzeichnis der Ortsvertreter der einzelnen Gemeinden. 

Die Einladung des hohen Reg.-Rates und an Gem.Rat von Beckenried ist ebenfalls 

Sache des Aktuar. 

Die Angelegenheit betreff Zugs- und Autoverbindungen besorgt Präs. Amstutz für die 

Gemeinden Hergiswil, Stansstad, Ennetmoos, Stans, Ennetbürgen und Buochs. 

Kassier und Aktuar besorgen den Abschnitt von Wolfenschiessen bis Stans. 

Der Vorsitzende erachtet eine baldige Zusammenkunft mit dem Org.-Komitee als not-

wendig und er wird beauftragt, sich mit dem Organisations-Präsidenten in Verbin-

dung zu setzen und den Zeitpunkt hiefür festzulegen. 

Wolfenschiessen, im April 1946       Aktuar: Thadä Blättler 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

Nidwaldner Volksblatt, 14. Mai 1938 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Nidwaldner Volksblatt, 18. Mai 1938 (Schluss) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


